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,, Sellemols Theaterleit " 

gehören zu den ungewöhnlichsten Kulhrrträgern des Kraichgaus 

Mit dem ..Fescht uffcm Sellernofs Agger" feiern die ,.Sellemols Thealerleit" ihr 25-jihrigcs Bestehen. Foto: piva l  
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Eschelbronn. (rw) Ihr 25. Vereinsjubilä- 
um Eeierri die ,,Sellemols Thea terleit " am 
Sonntag, 20. Juli, ab 10.30 Uhr mit dem 
,,fischt uffem Sellem~ls-Agger" und la- 
den dazu die Bevölkerung ein. Auf Sieg- 
bert Leiszters bäuerlichem Freilicht- 
museum beim Friedhof wird das Subilä- 
umgefeiert, und sowohl kulturell als auch 
kulinarisch werden Besucher auf ihre 
Kosten kommen. Um 15.30 Uhr und um 
17 Uhr finden Fuhi.ungen über den Sel- 
lemolc-Agger statt, für 14.30 Uhr haben 
die Theaterleit ein kleines Buhnenpro- 
g r a m ,  natürlich in Mundart, vorberei- 
tet.  Für Kinder besteht ab 12 Uhr die 
Möglichkeit, Pony zu reiten und Seile zu 
drehen. Der Korbflechter stellt seine 
Handwerkskunst vor, und auch eine 
Feldschmiede Ist In Betrieb. 

Aus der SeUemols-Küche wird Rind 
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und Schwein vom Spieß mit Ifiautsalat 
angeboten, dazU gibt es den frisch ge- 
backenenen ,,Eschelbmnner Knorzer", 
alternativ dazu „Quelllrartoffel un wei- 
Ber Käs'howie ,,Brotworscht". Kaf£ee 
und der selbstgebackene Sellemols-Ku- 
che runden die Speisekarte ab. 

1989 wurde die Theatergiuppe gebo- 
ren, als Marliese Echner-Klingmann an- 
lässlich des 1200. Doifjubiläums das The- 
aterstück „Vom Leinem7eberdo1-f zum 
Schreinerdorf"nschrieb. Es war eine Lie- 
besgeschichte mit dem Inhalt, wie das 
Furnieren nach Eschelbronn ltam und der 
Ort zum Schreinerdorf wurde. 

Esfolgtenweitere Theaterstttcke: 1993 
mit ,,Veronika Seyfert, geb. Grab", dem 
ein Gerichtsurteil aus dem Jahr 1856 zu- 
grunde lag und 1996 „Aus der Lisbeth 
ihrm Tagebuch", in dem die Kriegszeit in 
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Erscheint viermal im Jahr. 
Der Preis isl im Mitgliedsbeitrag enthalten. 

Auflage 700 

Herausgeber: Heimatvercin Kraicligazi e.V. 
www.liciniaivei~citi-ki.aicl~~n~i.de 
eMail: vot:~rritidl~vk~~lieimrilverciii-kr~icIi~t~.df: 
Gescliär~sslelle 
Bcriid Röckci, Gcianiciisti. 17, 7503 1 Eppingcn 
Vcwarid und Rcdak~inn ,,Kniirpaß dcs Kraichraus" 
Aiiion Macliauer, Jöliliiiger Slr.1 12, 75045 Walzhachtal 

MitgIicdsbcitrag: Ein7.elmitgliedschat : Jati~esheiirag 1 5 f 
FainilientnitgIiedschaft: Jatiresbeiirag 20 4 
Vcrcinc, Koiiimiinen: Jatiresheiirag 30 C 

Speiidcriltoiito: IRAN: DE62663500360021Oh0900 
RTC: RRUSDE66I)XXX 

DriicL: Dur1 acitcr Diuckser\:i ce, E-Iutreiilieiinci Sti.24 
76306 Dettenlieiitl-Rußheini Tel.: (07255) 7330-0 

I 



1% 
:;..--, , 

Seite 3 KompaßdesKraichgaus .,$;-:.$J,- &.&$?> 

Liebe Mitglieder und Freunde des Heimatvereins Kraichgau, 

arn 30.8. fand in Bretten im Anschfuss an die rund zweistündige, sehr in- 
formative wie auch kurzweilige Stadtführung unseres Brettener Mitglieds 
Reinhold Mücksch die Jahreshauptversamrntung mit Neuwahlen statt. Wie 
Sie aus dem Kompass 212074 erfuhren, waren durch den Rücktritt des bis- 
herigen Vorsitzenden Jörg Zobel und der beiden Stellvertreter Dr. Ludwig 
Hildebrandt und Nikolai Knauer drei VorsZandsposten unbesetzt. Dadurch 
dass infolge einer schweren Erkrankung unser bisheriger Schatzmeister 
Helmut Stickel nicht wieder kandidierte und das Amt des SchriftfUhrers in 
den letzten drei Jahren nicht besetzt war, musste die Mitgliederversamm- 
lung bis auf Anton Machauer, der als stellvertretender Vorsitzender die 
Amtsgeschäfte weiterführte, der Vorstand in fünf Positionen neu besetzt 
werden. Auch die meisten Beiratsmitglieder sowie die beiden Kassenprüfer 
erklärten, aufgrund ihres Alters oder aus Gesundheitsgründen nicht wieder 
kandidieren zu wollen, Bereits im Vorfeld beschfossen daher die verbliebe- 
nen Vorstands- und Beiratsmitglieder bei den Neuwahlen nur die durch die 
Satzung vorgeschriebene Mindestzahl der Vorstands- und Beiratsposten 
wieder zu besetzen. 

Aus den Wahten ging folgender neuer Vorstand hervor: Vorsitzender Bernd 
Röcker, Stellvertreter Anton Machauer und Karl-Heinz Glaser, Schatzmeis- 
terin Prunella Götz, Schriftführerin Kerstin Weber-Kistler. Dem Vorstand ge- 
hört auch die Schriftleiterin Doris Ebert an, die aber nicht von der Mitglieder- 
versammlung, sondern vom Vorstand bestimmt wird. Als Beiräte wurden 
gewählt: Reiner Dick, Alfred Götz, Dietrnar Konanz und Markus Wieland, als 
Kassenprüfer Hans-Joachim Jüthe und Karl-Heinz Häcker. 

Anton Machauer in besonderem Maße wie auch den anderen verbliebenen 
Vorstands- und Beiratsrnitgliedern ist zu danken, dass sie in der Schwieri- 
gen Situation nach den Rücktritten die Amtsgeschafte dank ihrer großen 
Erfahrung und ihrer Verbundenheit mit dem Heimatverein Kraichgau in den 
letzten Monaten erfolgreich weitergefiihrt und die Jahreshauptversammlung 
grundlich vorbereitet haben. 
Eine der wichtigsten Aufgaben des neuen Vorstandes ist die Mitgliederzahl 
zu stabilisieren und allmählich wieder zu erhöhen. Um dies zu erreichen, ist 
es notwendig, Bewährtes (2. B. Exkursionen, Kompass des Kraichgaus als 
Bindeglied zu den Mitgliedern) weitenuführen, durch eigene Publikationen 
Forschungsesgebnisce weiterzuvermitteln, aber auch neue Wege zu gehen. 
Auf alle Falle sollte die Kooperation mit anderen Vereinen, Kommunen und 
Verbänden wieder verstärkt werden, denn nicht zuletzt dadurch hatte der 
Verein in der Vergangenheit weit Ober die Grenzen des Kraichgaus hinaus 
Ansehen gewonnen. 

Mit freundlichen Grüßen 

Ihr 

'CL 
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Ecckelbronn irn Dritten Reich behandelt 
wurde. Vom Fernsehen wurde dieses . 
Stüclr im dritten ARD-Programm aus- 
gestrahlt. Das nächste Stuck „S'Leewe 
geht weiter" aus dem Jahr 2006 schil- 
derte die Nachlrriegszeit mit alI ihren 
Schwierigkeiten, und 2008 folgte die 
Fortsetzung mit „Dorfleewe - wie 
d'Gi-oußeltern noch Kinner ware". 2004 
wurden ,,Szenen aus fknf  Stücken" vor- 
gestellt. Alle bisherigen Theaterstiicke 
stammen aus der Federvon Marliese Ech- 

ner-Klingrnann. Im Herbst 2013 und 
Frühjahr 2014 wurde mit „Donde Mar- 
tha ihm letzter Wille" erstmals ein Stüclr 
aufgefiihrt, das nicht von ihr stammt. 
Auch diese Aufführung war ein großer 
Erfolg, die z e h  Vorstellungen waren im- 
mer restlos ausverkauft. 

Mit ihren Mundart-Abenden und der 
„Mundart irn Rolzlager" an Keiure sind 
die TheaterIeit schon lange ein fester Be- 
standteil im kulturellen Jahreslralender 
im Schreinerdorf geworden. 

Heinrich Vogel 
mit Wappenteller ausgezeichnet 
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EPPrNGEN Gewohnt bescheiden 
nahm Heinrich Vogel auch die zweit- 
hochste Auszeichnung entgegen, 
die seine Heimatstadt zu vergeben 
hat. Der Vltappenleller sei für ihn 
,,auch eine Verpflichtung", sagte der 
scheidende CDU-Stadtrat, als ihm 
Oberbürgermeister l(3aus Holasch- 
ke am Dienstag die silberne Schale 
überreichte. 

Nach 15 Jahren als CDU-Stadtrat 
ist der 76Jährige bei den Wahlen im 
Mai nicht mehr angetreten. Als 
~0rnmunaIpoiitjlser lag ihm stets 
das historische Erbe der Stadt am 
Herzen. Er l~ämpfte fiii den Erhalt 
alter Bauten und gab den Anstoß 
zum Fachwerltlehrpfad in den Bahn- 
hofsuriesen. Auf den Weg gebracht 
hat Vogel auch die Halbe nach fünf, 
die enorm erfolgreichen Stadtrund- 
gänge der Heimatkunde - nur ei- 
ner von vielen EppingerVereinen, in 
denen der Geehrte aktiv ist. Hun- 
derten Besuchern hat Heinrich VO- 
gel als Stadtführer die Attraktionen 

Eppingens gezei@ und die Vorträge 
mit Anekdoten gewürzt. 

Als ,,Eppinger Urgestein" will Vo- 
gel weiterhin Touren durch die 
Stadt fuhren. Er leitete den Sportab- 
zeichen-Stützpunkt, engagiert sich 
in allen drei Partnerschaftsvereinen 
und bei den Heimatfreimden. Der 
1CarnmiinalpolitiIc bleibt er aerbun- 
den. „Ich werde ab und zu in den 
Fi.alrtionssitmngen vorbeischau- 
en." Der Seniorcnarbeit gilt dabei 
sein besonders Augenmeslc. afr 

Heinrich Vogel erhält den Eppinger Wap- 
aenteller von OB Holaschke. Fctw Hettich 
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bei Brettews Verteidigung 
Mittelalterforscher Eetsch entdeckt historische Quelle 

Von unserem Mitarbeiter Christopher Retsch nun fand in der 
Mchael KEebon Quelle d ~ n  erhellenden Beleg und las in 

Originalsprache vor: ,,also dass bi 400 
Bretten. Wie bei einem Mosaik tragen Eidgenossen hinab ltamend, deren er 

die verschiedensten Erkenntnisse zum [der Pfalzgraf] ein teil gon Bretta legt, 
immer farbigeren Bild der Brettener davor der Wirttenbergsch herzog mit si- 
Stadtgeschichte bei. Ein weiteres Stein- ner macht lag". 
chen fand unliingsl der Mittelalterfer- Obwohl die Schweizer irn Landshuter 
scher Christopher Retsch. In der Berner Erbfolgekrieg eigentlich neutral bleiben 
Chrenilr des Valerius Anshelm von 1529 wollten, warben die Mächte um diese in 
stieß der junge Europa damals 
Doktorand an der wohl "asten 
Uni Bambelqg eher Kricgslrnechte. 
zufällig auf eine Und sa bildeten die 
Stelle, die das Jahr rund 200 Soldner, 

1504 behandelte. die vor 510 Jahren 
Als Brettener bei der Vcrteidi- 

blieb er an dieser schicksalhaften Jah- gung Brettheirns halfen, wahrscheinlich 
reszahl verstandlichenveise hängen und sogar ein eigenes Fähnlein. 
als dann auch noch von einer Stadt na- ,,Jetzt wissen wir mehr", sagte Peter 
mens ,,Bretts“ geschrieben stand, dach- Bahn, ,,jetzt können wir tatsächlich sa- 
te er sich „Achtung, jetzt wird es inte- gen: Schweizer Reisläufer waren in 
ressant? " Und tatsächlich: der Ab- Bretten dabei - und zwar in einer statt- 
schnitt hielt ein bislang noch unbelrann- lichen Zahl". 
tes Detail. bereit. Seit zehn Jahren besteht nun schon die 

„Bisher hielten wir es bestenfalls für kleine Tradition, dass die ReisZäufer un- 
möglich", sagte Museumcleiter Peter ter Stadtkommandant MaxsiEius von 
Rahn bei serner Begrüßung der ReisZäu- Reifenberg im historischen Gemäuer des 
fer im Schweizer Hof, ,,ciass am damali- Schweizer Hofes Quartier beziehen. Pe- 
gen Erbfolgekrieg auch Kriegsknechte ter Bahn begrUßte die ,,verfressene hel- 
aus der Schweiz beteiligt waren." Des- vetische Horde", welche die Kurpfälzer 
halb habe man bislang nur eine „wahr- an ihren heimatlichen Gennssen aber 
scheinliche Vermutung" aussprechen gerne teilhaben liei3. Für einen musilca- 
düden, dass sich innerhalb der Stadt- lischen Qhrenschmaus dagegen sorgten 
mauem auch „ein oder zwei Schweizer die Gxuppen „Cantamtti" und ,,Tarnbu- 
Söldner" getummelt hätten. ri Carini". 
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machte dem Anfang 
Eleonore von Mossakowski 

betreute seit 1985 Beter-und-Paul-AussteIlungen 

Eretten (Josh). Ihren Beitrag zum Ge- 
lingen der Peter-und-Faul-Ausstellua- 
gen in der Bi-ettener Sparkassenfiliale 
redet sie lrlein. Vielleicht ist Eleonore 
von Mossakowslri dieser Meinung, weil 
ihre Tätigkeit als organisatorische 
Strippenzieherin eher irn Hintergrund 
lag. Anderes rückt sie dafiir in den Vor- 
der-grund: Die authentische Darstellung 

der vielfältigen ge- 
schichtlichen IYur- 
zeln des Brettener 
Mittelalterfestes. 
Dazu trug Eleonore 
von Mossakowski 
sehr wohl bei. Trug 
i s t  neuerdings richtig. Denn mit dem 30. 
Juni, mit dem Abschied von der Spar- 

fw?!T I i i f i t t A  FilPiFSTAh10 Iieeridrls E!c>onore vun Ivl35sako:0ii.ckr ~hre Arbe;! ziir FeIur-und-PauI-AusSlellw~~g in rleq R31imen der Sp;ifk~srs 
I<:alcbgau. 2C14 heiiir die Srhary- ,,5Q h h r c  Scl i i l~rgruppe 5rellen". Fo!o' ERN 
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lrasse in den Ruhestand, endete für Hochverehrt" (1996), ,,Befestigt und Be- 
s a k o w s l ~  diese Aufgabe. lagert" (1 9991, „Hulden, Hochamt, 

Die Brettenerin hat seit 1985 insge- Hochgezit" {2004), ,,Pest und Amiut" 
samt 30 Ausstellungen für und mit den (20071, ,,Herrin, Magd und Hure'' (2010) 
Gruppen und Aktiven des Peter-und- und ,,Harnisch, Krebs und Schallesu 
Faul-Festes als verantwoi.tliche Mitar- (203.1). „Ich möchte und kann keine spe- 
beiterin bei der Sparlrasse Kraichgau ziell herausgreifen. Mir lagen alle AUS- 
betreut. 2014 war sie noch beratend für steiiungen am Herzen." Der Erfolg hat 
die Prasentation der aktuellen ~usstel-  vielc Väter. Eine Gruppe hebt Eleonore 
lung „50 Jahre Schafergruppe Bretten" von Mossakows ki besonders heraus. 
in der Räumen des Geldhauces &tilr (die ,#Das sind die Mitglieder des Arbeits- 
BNN berichteten). lcreises Hundle, die bei der Themenfin- 
„Es waren sehr einfache ~ ~ f ä ~ ~ ~ u ,  dung, beim Durchforsten der Literatur 

inne1.t sich die Bpttenerin, Das Thema und beim Schreiben der %xt@ eine füh- 
der ersten Ausstellung hieß , , ~ i ~  Bür- rende Rolle übernahmen. Ohne diesen 
gerwehr der Stadt Bretten einst und Asbeitskwis wäre es mit der Reihe nie 
heute" (1985). Diese kam so gut an, dass weitergegangen." 
die Sparkasse an dem Ausstellungslron- AII seinem Reservoir von etwa einem 
zcpt festhielt. Mittlenveile hat sich da- halben Dutzend Autoren, darunter der 

raus eine feste c r ö -  Brettener Museumsleiter Peter Bahn 
ße rund um peter md Hermann Fülbeith, konnte die Ex- 
und PaUl entwi- Bankerin Mossakowski für die Ausstel- 
ekelt, die das mit- lungstexte schöpfen, die alle in Katalo- 
telalterliche volks- gen zu den Ausstellungen erschienen 
fest gewissermaßen nnd. Und ebenso die Vereine und Grup- 
einläutet und die pen zogen mit und lieferten ,,bereitwil- 

geschichtliches Wissen zum Leben in lig ~eihstücke"' ZU. 
der Stadt um das Jahr L500 licfeit, Noch etwas ist der Ausstellungsrnachc- 

30 Themen sind bisher in den &dthis- rin in Ruhestand wichtig: ,,Alle Beteilig- 
torischen Ausstellungen abgearbeitet ten haben die Aufgaben in all den Jall- 
worden. Zu den aufgegriffenen memen ren ehrenarntLich uber+nommen, weil sie 
gehörten beispielsweise , , ~ ~ d ~ ~ ,  ~ ~ t t l ~ ~ ,  die Geschichte des Festes unter die Men- 
Bösewichte" {1992), ,,Verdammt und schen bringen wollen." 

z m  Ersten Weltkrieg eröffnet 
„Ein Jubiläum, das man nicht feiern kann" 

Brctteii. Am 1. August jährt sich cler Zu er0Ene1-1 gab es die Ausstellung „Der 
Beginn des Ersten WeItluieges zum ein- Krieg lässt grüßen", die noch bis zum 29. 
hundertsten Mal. „Ein Jubiläum, das August im Foyer des Brettener Rathau- 
man nicht feiern kann" benannte es Mi- ses zu sehen ist. (Die Bwttener Nach- 
chael Noltnei- bei seiner Eröffnungsrede. richten berichteten.) 
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Die aüsliängende Narnensliste zeigt: 
G08 Brettcncr zogen in den Krieg. Davon 
blieben 227 ICrregstote zurück. Wjrk- 
lichlceit und Schein des Ersten Weltlrrie- 
ges werden in der Ausstellung vei-deut- 
licht. Als „manchem vielleicht tatsäch- 
lich etwas zu salopp, zu zynisch odm gar 
zu m a1caber"ilrlin gend bezeichnet Muse- 
urnslciter Petcr Bahn den Titel der Aus- 
stellung. Dennoch wurden diese Karten 
„mi t  heben Grüßen" zwischen Front 
und Heimat verschiclrt. 

Ziel, so Bahir, war es mit den unter- 
schiecITichen Motiven des Massenmedi- 
ums Postlcarte Kriegsbegeislerung und 
patriotische Cefiihle zu steigern. Klein- 
kinder und Frauen blieben vor der 
ICriegspropaganda nicht verschont. Die- 
se Propaganda bezeichnete Bahn als 
„Exzesse der Geschmacltlosigkeft". Sie 
weiden unter cler Rubrilt ,,PropagandaM 
aufgeführt. 
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Die Ausstellung zeigt hauptsächlich 
Postkarten deutschen Ursprungs, aber 
oucli österreichische, russische und 
französische. Sie alle sind Leihgaben 
des Stadtwuseums, des Stadtarchivs 
und der Familien K e ~ n  und Freund. 
Nach dem Aufruf in den BNN Anfang 
des Jahres hatte Stadtarcbi~lar Alexan- 
der Kipphan viciedei Postlcai-ten und 
Erinnerungen zu bearbeiten, die den 
Rahmen der derzeitigen Ausstellung 
sprengten. Daher sind vier weitere Aus- 
stelluiigen in den Jahren 2015 bis 201 8 
geplant. 

Musilralisch begieitet wuide die Aus- 
stellungerciff nunf:  vom Percussi on-En- 
sen~ble der Jugendmusil~schule Bretten 
und Bsitta Schwarzien am Akltordeon. 

Beatrix Drescher 

UhW uoizi 21.07.20 I4 

ERCT;~CTEI\' giE K U :  IYELTKRIEGSAWSSTCLLUNG in? Ra:,9zlis 06-Sic::ue-rfster Micliaer Noli, ]er ux' d,e beid& i Ausr:eliuogs- 
macrie~ fAusewr;~. le i i~r  Perer Bahn uod Sld-dlarchivar A1exarider Kipphar, po,r links) FOIO' Dresciier 
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~ d t h i e ~ s f  iihmng durch Brettener Innenstadt 
mit Musekamsleiter Peter Bahn 

Bitetten. Im Ersten Weltkrieg? 
„Kampfhandlungen gab es in unserer 
Gegend zwar keine." Museumsleiter 
Peter Bahn war dennoch erstaunt, dass 
er bei den Nachforschungen fiir seinen 
stadthistorischen Rundgang auf über 
15 Stationen kam, „die direkt oder in- 
direkt in Bezug zu dem Weltkrieg cte- 
hen". 

So fand sich eine kleine Giuppe vor 
dem Kaiserdenlrinal ein. Das zeigt 
zwar IVilhelm I. 
und wurde im Ge- 
denken an ein an- 
deres Ereignis, 
den deutsch-fran- 
zösischen Krieg 
von 1830/71, errichtet. Doch zog Bahn 
eine ,,historische LinieT>von der Kai- 
serproklamation irn Spiegelsaal von 
Versailles und dem Drangen des jun- 
gen Nationalstaates nach seinem 
,,Platz an der Sonne". 

So sei das Deutsche Kaiserreich „in1 
Sommer 1914 besonders gerne in  den 
IConflikt hineingeschlitteit". Denn es 
habe sich im mlle des erhofEten Sieges 
eine Vergrößerung seiner Einfluss- 
sphäre im Konzert der europäischen 
Großmächte versprochen. 

Die Besucher der Weltlrriegsfühmng 
wies Rahn dann noch auf die Tafel mit 
den Namen hin: gerade einmal 100 
Brettener Teilnehmer arn 1810/71er 
Krieg; der Erste Weltkrieg forderte der 
Melanchthonstadt alleig dreimal so 
viele Gefallene ab. 

Da viele der l~istorischen Statioiien 
heute so nicht mehr existieren, behalf 
sich Bahn mit zeitgenössischen Foto- 
graficti. Eine besonders eindrucksooIle 
Aufnahme zeigte die Bi-ettener Eevöl- 
Icerung in dumpfer Beklommenheit, als 
Bugermeister Otto Schemenau am 1. 
August 1914 den Befehl Kaiser Wil- 
helms 11. iiber die Mobilmachung des 

VOR KAISERDENIC~AL begann deutschen Heeres vom ~athaucbzkon 
Museumslejter Bahn den Rundgang. verlas. 
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Statt hysterischer Freude wie in zahl- 

reichen Großstädten begegnete die 
Bürger der Kleinstadt dem Kriegsaus- 
bruch mit Sarge - immerhin nahte die 
Ei-ntezeit. Auch wenn die Melanch- 
thonstadt von direkten Kriegshand- 
lungen verschont blieb, zeigten die his- 
torischen Aufnahmen durchmarschie- 
rende Truppen; auch feindliche Flug- 
zeuge überflogen mehrfach das Stadt- 
gebiet und einmal musste ein deut- 
scher Flieger sogar notlanden. 
Bereits seit August 1914 konnten sich 

Soldaten auf der Durchfahrt zur Fsont 
an ciner eigens eingeilchteten „Erfri- 
schungsstelle" srn Bahnhof mit Ge- 
tranken, Schokolade oder Zigaretten 

. Seite 10 

eindecken. In der heutigen Fanfaren- 
schenke am Gottesackei-tor war wäh- 
rend des Krieges ein Lazarett eingc- 
richtet worden. 
Tm Oktober erhielten die Verwunde- 

ten doi-t al1erhDchsten Besuch, als 
Großherzogin Rilda vorbeischaute und 
ihrer Hoffnung Ausdruck verlieh, dass 
die Genesenden doch bald wieder den 

Kampf fürs Vater- 
land aufnehmen 
kbnnten. 

Die größte Ein- 
quartierung hatte 
die damals rund 

5 000 Einwohner zahlende Stadt je- 
doch kurz nach Kriegsende zu verkraf- 

AUF DEM MARKTPLATZ gab es im Winter der Ki-iegsjahre 19 16/17 für die Bevbllrerung 
einen städtischen Lebensmittelverkauf. Fotos: mkbr 
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ten, ab die Kämpfer von der Front zu- ten. Dies und noch viel mehr erfuhr die 
rückfluteten und bis zu ihrer Demobi- Besucheigrr~ppe beim Rundgang mit 
lisierung auch in Bretten Halt mach- Peter Bahn. 

MichaeI Klebon 

Erster Spaziergang des Heimatvereins stößt aufgroße Resonanz 
................ .......................................... .- 

Von Nicole Theuer .................................................................... 

ITTLIP~GEII Der junge Heirnatvei-ein 
hat einen ersten Ortsrundgang or- 
ganisiert, der auf gute Resananz 
stieß. Es war ein unterhaltsamer 
und informativer Spaziergang unter 
Leitung von Michael Raul< iind Ds. 
Ulrich liattermann. 

Bei der Tour erinnerten sich 
Adolf ICauzmann und Roland Beste 

an so manche Epjsode aus der Ju- 
gendzeit, die sievor Jahrzehnten ge- 
meinsam erleblen. ,&s Ihnfirmarid 
musste ich die Itirchengloclten Iäu- 
ten", sagte Beste. als der hesucher- 
starke Tross vor dem evangelischen 
Gotteshaus Station machte. Gleich 
neben der ICirche war zu Bestes Ju- 
genclzeit das Schiilhaus, das heute 

Michael Hauk (links) und Dr. Ulj Katkerrnann zeigten beim Rundgang durch Ittlingen 
auch historische Aufnahmen von der Gemeinde. Foio Franz 'Fhciier 
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als Bürgerhaus lieltannt ist. ,&s wir 
hier zur Schule gegangen sind, ha- 
ben wir untendriri die Schiilsyei- 
sung erhalten." 

Auch Michael Hauk wusste Wis- 
senswertes iiber das Gotteshaus zu 
berichten. So habe es ursprünglich 
eine zweite Errlpore gegeben, die 
Schwalbennest genannt wurde. 
,,Alte Geschichten berichten, dass 
dort die Lausbuben gesessen hatten 
und, wenn der Pfarrer zu lange ge- 
predigt hat, begonnen haben, Kar- 
ten zu spielen." Das sei möglich ge- 
wesen, da das Schwalbennest von 
unten nicht einsehbar gewesen sei. 

Platz der Synagoge Die Gruppe 
besucllte auch den Standort der 
ehemaligen Synagoge und die Grii- 
ner-Mühle. Am Standort der Sgna- 
goge, die der Reichspogromnacht 
zum Opfer gefallen ist. befindet sich 
der ParkpIatz eines Wohnhauses. 
„Die Synagoge brannte damals nicht 
ganz ab, die Überreste der Mauern 
waren noch drei, vier Jahre später 
vorhanden, bis die Genehmigung 
erteilt wurde, alles abzureinen", er- 
zälrlte Adolf Kauzrnann. Die Steine 
seien ebenso wie die Türrahmen 
und Fensterstürze wieder verwertet 
worden, ergznzie Beste. ,,Was man 
brauchen konnte, verwendete man 
an anderes SteIIe wieder." 
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Schräg gegenüber steht heute 
noch die Gruner-Mühle, die sich gut 
260 Jahre irn Besitz der Familie be- 
fand, ehe ein chinesischer Maler das 
Bauwerlr erwarb und restaurierte. 
„Die Mühle stammt iirspt-ünglich 
aus dem 16. Jahrhundert, und wir 
sind auf Dokunientegestoßen, in de- 
nen der erste Müller besclireibt, wie 
er den Dreißigjährigen Krieg über- 
Iebt hat und nach einigen Irrungen 
und Wit-rungen schliel3lich hier ge- 
landet ist", erzählte Hauk. Er zeigte 
sich überrascht, wie viele Ittlinger 
der Einladung des Heirnamereins zu 
dem historischen Ortsrundgang ge- 
folgt waren. ,,Wir hatten nicht ge- 
dacht, dass das Tfierna aus so reges 
Interesse sti)ßt4', erlclärte der Vorsit- 
zende des I-leimatvereins. Reson- 
ders erfreut war er, dass auch Neii- 
hürger dabei waren. 

Veränderungen Rei der Ditrchsicht 
einer Bilddatenbank sei den Ver- 
einsniitgliedern bewusst gewoi.clen, 
„was sich alles in Ittlingen verändert 
hat tind wie cclinrll und teilweise un- 
merklich das gegangen ist". Des- 
halb habe mari begonnen, die Erfah- 
rungen zu sammeln, und da seien 
die Erzäl~lungen der ähcren Mitbür- 
ger wichtig. „Wenn die Zeitzeu~eten 
gestorben sind, ist dieses Wissen 
verloren." 

Sie köririen uns über das Intei-net eireiclien unter 

vorstand hvli@l~eima tvereiii-kraichga u.de 
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Brtsgeschiehte pnn 
Auf %ur auf dem ,,Kreuz-Wanderweg um Wschbaeh" 

Pfinztal-Wöschbach (ee). Senne und 
Regen im Wechsel waren die Begleiter 
der Meinen Gruppe, die mit Alfonso Be- 
cBer Pfinztal entdecken wollten Der 
,,Kreuz-Wanderweg um Wöschbach" 
stand auf dem Programm. Das Besonde- 
re daran: Für den 70-jährigen Alfonso 
Becker war es die letzte von ihm geleite- 
t e  Wanderung Gesundheitliche Grunde 
zwingen ihn zum Aiifhören. 

In der Wijschhacher Oi+tsrnitte, vor dem 
ältesten Wegel~reuz des Dorfs in der We- 
sostraße nahe der Straßen nach Sollin- 
gen und Wössingen, ist der Anfangs- 
punkt des Rundwegs. Vor 190 Jahren 
wurde das Ki-euz mit der Inschrift ,,Siel1 
o Mensch und denk daran, das hat deine 
Sünd gedhan" erilchtet. Sockel, Kreuz 
und Kei-pus sind aus Pfiiiztaler Sand- 
stein. 

D/& EXKURSION auf dem „Kreuz- Wanderweg um Woschbach" leitete letztmals Alfonso 
Beclrer (Vierter von links). Foto: Ehrler 
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Der Rundweg ist rund drei Kilometer 
lang, verläuft auf der historischen Stre- 
cke der Flurprcizcssion der Icatholischen 
Kirchengemeinde an Christi Himmel- 
fahrt und führt an acht verschiedeilen 
Qpcn der Andachts-, Feld-, Straßen- 
und Wegelrreuze vorbei. Gespiclrt mit 
vielen Erklärungen, werden für die Tour 
gut zwei Stunden benötigt. Das Gesche- 
hen spielt in her~licher und abwechc- 
lungsreicber Landschaft und Natur. 

Alfonso Beclrer hat, seil es den ,,Kreuz- 
Wandeiweg um Wöschbach" gibt, über 
25 IVandergruppen, kleine und große,  
geleitet und sie dabei mit  unzähligen 
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Dorfschmanire~ln {echte und glaubwür- 
dig erfundene), sprichwörtlich mit Orts- 
geschichte pur, verköstigt. 

Der „Ki-euz-Wandeiweg um Wösch- 
bach" wurde auf Initiative von Alfonso 
Bcclrer in Zusammenarbeit mit dem 
Qitscbaftsrat Wöschbach geplant und 
aus Mitteln der I<ulturstiftung der 
Sparl~asse KarLmhe von der Gemeinde 
Pfinztal angelegt. Die Möglichlreit, den 
,,Kreuz-Wandelweg um Wöschbach" 
auch weiterhin wissenswei-t vermittelt 
zu bekommen, ist geregelt, teilte Alfonso 
Becker mit. Diese Aufgabe wird kunftig 
Thomas Schindel übernehmen. 

Schlossruine herausgeputzt 

Waihsf ad t-Daisbach. (wig) Fur ,,ihrev folgten acht Helfer der iiffentlichen Ein- 
Schlossruine zeigen sich Daisbacher ladung, putzten das altehlwürdige Ge- 
Biirge~nach wie vor verantwortlich. Beim bäude wieder etwas heraus und leisteten 
Arbeitseinsatz am vergangenen Samstag damit wichtige Unterhaltungsarbeiten. 

Das Abrechen von Moos war eine der Arbeiten auf der Schlossruine. Foto: Glasbrenner 



Unter den Helfern waren ABtivt: der frü- 
heren Bürgeraktion „Erhaltung der 
Schlossruinc", die von 1991 bis 2000 in 
zehnjähriger Arbeit das Kulturdenkmal 
vor dem Verfall rettete, aber auch drei 
,,Debüttanten", die zum ersten Mal mit 
anpackten. 

Zunächst waren im Obergeschoss rie- 
sige FIachen von Moos zu skiubern, das mit 
dem Rechen aufgenommen und entfeint 
wurde. Auch Schöllkraut, Löwenzahn, 

kleine Bäumchen und allerhand Dorni- 
ges hatte sich schon wieder angesiedelt 
und musste mühsam aus Fugen und Rit- 
zen in Boden und Mauemerk heraus ge- 
Itratzt werden. In einem nächsten Ar- 
beitsgang sollen die Fugen wieder mit - 
Mörtel verschlossen werden. Ortsvor- 
steher Winfried Glasbrenner bedanlrte 
sich mit einem Vesper für  die ehrenamt- 
liche Leist&. 

Frank Dähling: Ein 68ea wird 70 
Eppi~ger Ortgi~al  machte hfülzle zum Remchemag fietm 

GEBURTSTAG Hunderte Besucher 
hat er bei Führungen durch ein ver- 
wunschenes Kleinod an seinem en- 
zyklopädischen Wissen über die 
Vergangenheit bäuerlichen Lebens 
teilhaben lassen. Franlc Dghling, Ei- 
gentiimes der Raiißmtihle, ist ein 
Eppinger Original, vieifaltig enga- 
giert, meinungafreudig, wenn es 
sein muss auch unbeq~iem: Diesen 
Samstag begeht der gebürtige 
Horzheimer seinen 70. Geburtstag. 

Munter Geburtstag haiie Dähling 
schon am Freitag, gefeiert wird nrn 
Wochenende mit drei Dutzend Gäs- 
ten. Das achte Lebensjahrzehnt 
bricht an. ,,Bedenklich fortgeschrit- 
ten", kommentiert der Ethnologe, 
der sich gleichwohl munter und fi t  
fiihlt. Hinter dem Gemäuer der 
Mühle hat er das nächste Projelct in 
Angriff genommen. Das alte Bach- 
bett wird saniert, ügendwann soll 
sich das Miihlrad wieder drehen. 

Seit 40 Jahren ist 
DähIing in Eppin- ' 

hewegung Icam, Frank Dä hling 
1976 ein Mao-Por- Foto Archiv/Hettich 

' trät auf. Niemand 
nahm davon Notiz. Aus seiner 68er- 
Prägung beim Studium in Mainz, Pa- 
ris und später in Heidelherg hat der 
heutige Raul3rnüller nie einen Hehl 
gemacht. ,Aber natürlich haben 

' sich die Weltbilder gewandelt." Bei ' der jüngsten Komrnunalwahf enga- 1 gierte sich Dähling h r  die Griinen. 

ICrSL voiii 1'9.07.20 14 
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Hm geheimen Kellen trafen si 
Heute wird a7~ dieser Stelle an das kurfürstliche ToleraizzcdiJct 

Si nsbeim-Steiiisf 111*t. (app) Eine kur- 
fiirstliche Anordnung wurde vor 350 Jah- 
ren mit Erleichterung aufgenommen. Die 
arn 4. August 1664 von Kurfürst Kar1 
Ludwig von der Pfalz unterzdchncte 
Mennistenkonzescion sicherte nämlich 
den aus der Schweiz eingewanderten 
Täufern das Bleiberecht in der Kurplalz 
zu. Den ehemals als Ketzer Verfolgten 
wurde feiner die Glaubensf 1-eiheit unter 
Auf lagen gewährt. Dieses T~le~anzedilrt 
betraf eine ganze Reihe von Familien in 
unserer Region, die sich ab der ersten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts beispiels- 
weise in Duhiurn, Eichtersheirn, Ittlingen 
- insgesamt in zehn Ortenim Sinsheirner 
Raum - niedergelassen hatten. 

Sie waren mit amtlicher Genehrni- 
gung gekommen, um beim Wlederauftiau 
desdurch den Dreißigjährigen Krieg stark 
in Mitleidenschaft gezogenen Kr-aich- 
gaus zu helfen und sich eine neue Hei- 
mat zu schaffen. Im Gegenzug sicherten 
d ~ e  Freiherren von Venningen den Glau- 
bensfluchtlingen Land zu. 

Die späteren Mennoniten haben sich 
hier vor allem in cler Landwiitschaft ein- 
gebracht und durch Neuerungen voran- 
getrieben. Ihre religiösen Zucamrnen- 
künfte hielten sielangim Verborgenen ab. 
Mancher sah jedoch die Neusiedler mit 
Argwohn. Als sich am 2. März 166 1 wie- 

der einmal im Keller des heutigen Hau- 
ses Lerchenneststraße 8 53 Personen aus 
Steinsfurt und sieben Nachbarorten zu 
einer Andacht versammelt hatten, über- 
prtlfte der Sinsheimer Stiftschaffner irn 
Auftrag des Heidelberger Kurfursten die 
Anwesenden - elf aus Reihen, vier aus Im- 

Die so genannte „Kaserneu in Steinsfurt spie 
in der Geschichte der Mennoniten des Kraich 
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th die lKKalshgaan-Mennoniten 

rnclhausen (der damals noch selbständi- 
ge Jinmelhäuser Hof), 17 aus Steinsfurt, 
acht aus Rohrbach, je fünf aus lttlingen 
und Mrciler, zwei aus Dühren und einer 
vom Streichenberg - und berief diese auf 
den 29. März nach Reihen zu einem Ver- 
hCir ein. Hier führten sie aus, dass sie sich 

beim ~Gfürsten an- 
gemeldet und dieser 
ihren Glauben ei -  
laubt katte. Deimoch 
mussten sie eine hohe 
Strafe zahlen. Das 
Ringen um die Glau- 
bensfreiheit unter 
Auflagen hatte damit 
offiziell begonnen. 
1662 wurde ded Wie- 
dertäufern tugesi - 
chei-t, sie können sich 
treffen, hatten aber 
daf üi. ein Kopfgeld zu 
entrichten. Das war 
wohl die Vorstufe zur 
Heidelberger Men- 
nistedzonzession, die 
dann am 4. August 
1664 verabschiedet 
wurde. 

Die Mennoniten 
te E i n e  Schlbscelrolle sehen im Toleranz- 
:aus. Foto: Lang edikt des Kurfürsten 

Karl Ludwig einen wichtigen Schritt in 
der Entwicklung von Freiheits- und Men- 
schenrechten. „Mit ihr wurde einer reli- 
giös nonkonformen Gruppe ein, wenn 
auch eingeschränktes, Existenz- und 
Bleiberecht zugestanden. Die Mennis- 
tenlronzession ist somit Vorläuf crln heri- 
tiger Grundrechte wie Recht auf Leben, 
Freiheit der Person, Religions- und Ge- 
wissensfreiheit, Freizügigkeit und Ver- 
sammlungsf~eihelt", sagt der Bammen- 
laler Wolfgang Kraufl. Damit nimmt der 
Steinsf urter Tauferlceller einen präg- 
nanten Punkt für die Entwicldung der 
Freiheit- und Menschenrechte ein. Heutc 
Bommen immer wieder - auch aus dem 
europäischen Ausland wie aus Übersee - 
Nachfahren, um sich den Cteinsfurtes 
Tauferkeller anzusehen. 

Eine Arbeitsgemeinschaft bestehend 
aus der Christlichen Gemeinschaft 
Steinsiurt, der evangelischen Pfarrei 
Rohrbach-Steinsfurt, der katholischen 
Pfat~ei Steinsfui-t, der Mennonitenge- 
rneinde Sinsheirn, dem Verein Alte Sy- 
nagoge Steinsfurt und den Freunden des 
Lerchennestes habensichverständigt, aus 
diesem Anlass ein gemeinsames Erin- 
nern arn heutigen Montag, 19.30 Uhr, im 
Tauferkeller in der Lerchenneststraße 8 
abzuhalten. Für das Spätjahr sind wei- 
tere Veranstaltungen vorgesehen. 
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F~ndkarte markiert die 

Der Heirnatverein baut sein Museum irn Bürgerhaus 
in Söllingen in kleinen Schritten weiter aus 

Von unserem Mjfarbeiter 
Emil Ehrier 

Pfinzfal. Kleine Schritte bringen den 
Heimatverein PfinztaE bei der Einrich- 
tung seines auf zwei Geschossen irn Bür- 
gerhaus in Söllingen eingei-ichteten Hei- 
matmuseums langsam, aber stetig vo- 
ran. Die Zahl der ehrenamtlichen Helfer 
ist klein, und die Arbeit die erledigt 
weiden sollte, i s t  nicht gering. 
Begonnen hat man nun damit die Epo- 

chen der Steinzeit, Keltcn, Germanen 
und Römer in Vitrinen aufzubereiten. 
Fundstücke, die auf Gemarkung Pfinz- 
tal gemacht wurden, dienen dabei als 
srchtbare Beweise längst vergangene 
Zeiten. Als E~ganzung zum Kapitel „Die 
Römer im Pfinztal" Iram jetzt eine selbst 
~efer t ig t~e  Wandkarte hinzu. Sie gibt mit 
Markierungen Auskunft, wo im Ta1 der 
Pfinz - zwischen Durlach und Keltern 
im Enzkreis - Baureste und Gegenstan- 
de aus der Römerzeit gefunden wurden. 
Auch die Fundorte in angrenzenden Ge- 
bieten, sind - soweit bekannt - aufge- 
zeigt. Dieser zeitintensiven Fleißarbeit 
widmete sich Eck- 
hard Hoffmann, 
den Rainer Mall 
unterstützte. 

Auf der Ostseite - 
im Turm der Söl- 
linger Mjchaeiskirche ist das Fragment 
eines römischen Vi~rgöttersteins mit 
dem Abbild von Herkules eingemauert. 
Dieser mit Göttern, zumeist Juno, Mer- 
kur, Minerva und Herlcules, verzierte 

Quader ist der ,Sockel einer Jupitergi- 
gantensäule. Diese wiederum gehorte zu 
einem römischen Gutshof „Villa rusti- 
ca", wie er in Sällingen mehrfach gefun- 
den wurde. Der Beweis ist damit er- 
bracht: Das Pfinztal, tangiert von der 
Sud-Nord-Fernstraße Baden-Baden 
nach Meidel'aerg und der West-Ost- 
Fernstraße von Ettlingen nach Pforz- 
heim, war von etwa 70 bis 260 nach 

Christus römisches 
Besatzungsgebiet. 

Auf der Karte 
wird jeder Fund. 
und F'ndoi-t irn Tal 
der Pfinz, vom 

Gutshof in Durlach im Westen bis zum 
Gutshof in Kleinsteinbach kenntlich ge- 
macht und beschrieben, sagt Eclrhard 
Hoffmann. Außerdem sind die im wejte- 
ren westljchen Teil des Pfinztals gefun- 
denen Baureste ebenfalls auf cler Kai-te 
ersichtlich. 

Die Wandkaite, 60 Zentimeter breit 
und 70 Zentimeter hoch, zusammenge- 
fügt aus mehreren Messtischblättern 
(topopafische Kai'ten) irn Maßstab 
1 2 5  000 ist das Herzstück der eiweiter- 
ten Abteilung ,,Römeru irn Heimatmu- 
seum, die damit aber noch nicht voll- 
standig ist, sagt Hans Tnreiß. Der Vorsil- 
zende des Heimatverelns Pfinztal weiß, 
dass Heimatforschung fiir alte Zeitepo- 
chen ein offenes Ende hal. Man weiß nie, 
was noch gefunden wird, wie die jetzt 
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laufenden Ausgrabungen clurch das Im Heimatmuseum Pfinztal, im Bur- 
Landesdenkmalamt irn Gebiet ,,Engel- gerhaus, Hauptstraße 57 in Sollingen, 
felcVHeilbrunn" in Sallingen mit Fund- geht die ]Katalogisierung der Vergangen- 
stattcn aus der Zeit dcr Römer und der heit im Tal der Pfinz weiter, und dafiii. 
Merowinger zeigen. werden interessierte Heimatkundler be- 

nötigt. 

Gemnzinger Künstler baut Skulpturen um Wanderweg auf 

........................................ .................... 
1 Von unserer Redakteurin 

Tanj a Ochs .. ....- .... *... .................................................. 

W er irn Kraichgau lebt, be- 
gegnet den Eppinger Linien 

immer wieder. Oft auch, 
ohne es zu wissen. Der Verteidi- 
gungswail aus dem 17. Jahrhundert 
hat in der Region bis heute Spuren 
hinterlassen. Slrulphiren entlang 
des Wanderwegs sollen ab Septem- 
ber die historische Bedeutung an- 
schaulich machen. „Ein Fenster zur 
regionalen Geschichte!' soll dabei 
entstehen, wünscht sich Dietinar 
Gretter vom Naturpark Stromberg- 
HeucheIberg. Der Gernminger 
Kiinstler Hinrich Zürn baut die Sta- 
tionen derzeit entlang des 30 Jahre 
alten Wanderwegs aiif. 

Schon von weitem sind zwei Köni- 
ge am Waldrand mischen Mühl- 
bach und Ochsenburg zu sehen. 
Fast drei Meter hoch sind die Figu- 

Künstler und König: Hinrich ZUrn auf 
dem Schachbrett. Foto: Ochs 
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ren aus Eichenholz auf dem gepflas- 
tertea Schachbrett. Dazwischen 
kommen nach Bauern, gefallen zwi- 
schen den Linien. ,Bauernopfer" 
hejRt die dritte von neun Stationen, 
die Zürn zwischen Eppingen und 
Miihtacker installiert. Schon jetzt 
bleiben Wanderer und Radfahrer 
stehen, beobachten den Aufliau. 
„Die h u t e  sind sehr aufgeschtos- 
sen", erzählt Hinrich Zürn. Obwohl 
es Kunst im äffentlichen Raum oft 
schwer habe. Deshalb sollen die 
Skulpturen entlang des 40 IGlorne- 
ter langen Wanderwegs auch etwas 
über die Linien erzählen, EdeIstahI- 
bücher auf Eichenpulten werden an 
alIen neun Punkten Erklärungen lie. 
fern. „Die Symbolhaftigkeit war uns 
wichtig", erklärt Gretter. Schließ- 
lich geht es nicht nur Bildung, son- 
dern auch um eine touristische Be- 
reicherung der Region. Immerhin 
sind die Eppinger Linien eins der 
größten Rodendenkmale des Lan- 
des Baden-Würflernberg. 

Spannend Mit ihrer Idee rannten 
die Verantwortlichen des Natur- 
parlts bei den Gemeinderäten der 
anliegenden Kommunen offene Tü- 
ren ein. Seit rund eineinhalb Jahren 
beschäftigt sich Zürn mit dem Pro- 
jekt, sammelt Ideen iür die Slrulptu- 
rengruppen und arbeitet an deren 
Umsetzung. ,,Das ist hochspan- 
nend", sagt er über die Historie, die 
bis heute etwa im Grenmerlauf 
nachwirkt. ,Das ist Weltgeschich- 
te", auch wenn der neun Jahre dau- 
ernde; pfäbische Erbfolgel~rieg auf 
den ersten Blick weit weg scheint. 
„Es gibt alrtuelle Bezüge", findet 
Minrich Zürn. 

Standen sich damals noch franzö- 
sische und deutsche Soldaten Re- 
genliber, so gibt es mehr als 300 Jah- 
re später eine Kooperation. Eine Sta- 
tion in der NThe'von Maulbronn 
wird von franzosischen Künstlern 
gestaltet, Begegnungen soll es ganz 
lconirret auch an anderen Stationen, 
geben, Tische, Bänke, auch Grills 
sind vorgesehen. Ales aus wetter- 
festen Materialien: ,Das soll schon 
20 Jahre halten", sagt der ICünstler. 

Kreativ Er übernimmt acht der ge- 
planten Slrulpturen. ,E r  kannte die 
Geschichte schon", begründet Gret- 
ter die Entscheidung für Hinrich 
Zürn. Der verbringt seit Weihnach- 
ten 60 Stunden pro Woche mit dem 
Projekt. ,;Das ist sehr abwechs- 
lungsreich." Ibeative Tage wech- 
seln sich mit handwerklichen und 
organisatorischen ab. Die Objekte 
mussen gefertigt und transportiert 
werden, in den nächsten Wochen 
werden alle Gruppen aufgebaut. 

! Der rund 40 ~ilometer lange Eppin- i 
j ger-Linien-Weg irn Naturpark 
i Stromberg-Heuchelberg zwischen 
i Eppingen und Mühlacker wurdevor i 
i 30 Jahren als kulturhistorischer i 
! Wanderweg entlang der Eppinger i 
i Linienangelegt,beschildertund mit ; . . 
i lnformationstafeln versehen. Die 
. j Vertejdigungsanlage wurde1695 i 
! errichtet. Ftir eine Wanderungsind 
i etwa zwei Tage einzuplanen. Mit 
I denSkulpturen soll außerdem ein i 
; füniKilometer langer Rundweg zwi- 
i cchen Kürnbach, Sulzfeld und Za- i 
i berfeld entstehen, der an einem i 
! Nachmittag zuschaffen ist. tau ! 
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Eine „Motteu 

Gesch ich tsj-eunde aus der71 Schreinerdorf 

Eie.en sich die Bac7.tritterbur~- in Ka~zzncSz zeigen 

Eschelbronn. (iw) Das hatten sich die 
Heimatfreunde schon lange vorgenom- 
men, einmal das Örtchen Kanzach in 
Obersehwabcn zu besuchen. Jetzt wurde 
es in die Tat umgesetzt, als sich 40 Hei- 
matfreunde auf den Weg in das 230 km 
entfernten Dorf machten, wo eine Bach- 
ritterburg aus dem 13. Jahrhundert nach- 
gebaut wurde, wie sie einmal auf dem 
Eschelbtmner Schlossgelände gestan- 
den hat. 

Der Kanzacher Alt-Bürgermeister 
Emil Obert erklärte der Eschelbronner 
Besuchergruppe, wie es Ende der 90-er 
Jahre zu dem zunächst abenteuerlichen 
Beschluss kam, dort eine Bachritterburg 
nachzubauen. In Europa wimmelte es im 
13. Jahrhundert von solchen Kolzbur- 
gen, auch ,,Mottenh genannt. Eine davon 
stand auch in Kanzach, die irgendwann 
einem Brand zum Opferfiel. Plane für den 
Nachbau einer colchcn Burg gab es nicht, 
daher hielt man sich an die Forschungs- 
ergebnisse des h ~ h a o i a g ~ n  TiIrnann 
Mittelstraß, der in den GOer und 7Oer Jah- 
ren in Eschelbronn Ausgrabungen voi- 
genommen hatte. 

Anhand dieser Ausgrabungen konnte 
die B u g  rekonstruiert werden. In einer 
di~itägigen Klausur konnte der Bürger- 
meister seine Gemeinderate fiir den Bau 
der Burganlage begeistern, der immer- 
liin zwei Millionen Euro gekostet hat. 85 
Prozent der Kosten lronnten mit ver- 
schiedenen Fordergeldeim abgedeckt 

werden, den Rest finanzierte die Ge- 
meinde. 

In den Jahren zwischen 1999 und 2004 
wurde die Eurganlage in Kanzach ge- 
baut, 80 gutgewachsene Eichen wurden 
dafür gefällt. Reute zählt die Anlage bis 
zu 30 000 geschichtcinteressierte Besu- 
cher im Jahr, die eine in Europa einzig- 
artige idealtypische Relronsti.ulrtion ei- 
ner Ni~deradelsburg besichtigen kön- 
nen. Die Besucher wurden von zwei Burg- 
mägden durch die Räumlichkeiten ge- 
führt. Jeder Raum wurde irn Detail so ein- 
gerichtet, wie der Bachritter mit seiner 
Familie damals gelebt hat und dabei hat- 
te man dieMöglichkei t, eingreifbaresBild 
des Alltagslebens irn Mittelalter zu er- 
fahren. 

Gehört eigentlich nach Eschelbronn, steht 
aber in Kanzach: die mittelalterliche Holz- 
burg. Foto: Wolf 
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Vo'or 50 Jakrengab es einen mächtigen Erdratsch 

im Großgartacher Taschenwald 
................... -. ...* ............................................. 

Von unserer Redalcteurin 
Claudia Kostner ....- ............... -. .......................................... .. 

E in 60 Meter tiefes Loch mit ei- 
nem Durchmesser von 15 
Metern: Vor 50 Jahren ver- 

setzte ein gewaltiger Erdrutsch im 
Groflgartacher Taschenwald die 
Kommune und die Bürger, aber 
auch das benachbarte Heilbronn in 
Aubegung. Im Salzabbaugebiet der 
damaligen Kali-Chemie AG klaffte 
ein Krater, jn den .man ohne Mühe 
den Heilbronner Kiliansturm ste- 

cken könnte", wie die Heilbroiiser 
Ste'atne arn 26. Juni 1964 berichtete. 
Im Lauf der Jahrzehnte ist dort ein 
wertvolles Biotop entstanden: 

Messungen „Immer noch werden 
die Höhenveränder ungen gemes- 
sen", weiß Alt-Bilrgerrnejster Her- 
mann I3ppler. Bei seinen Waidspa- 
ziergängen sieht er überall die 
Messpunkte, kleine weiße Beton- 
pfosten irn Abstand von 50 Metern. 
Das bestätigt der Prokurist der Hori- 
zon Immobilien GmbH, der Rechts- 

So nah. dass das ganze AusrnaB des Erdrutsches deutlich wird, durfte der Fotograf 1964 gar nicht an die 
Einsturzstelle heran. Fota: ArchidEisenmenger 
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nachfolgerin der Kali-Chemie AG, 
Reinhard Maly: ,,In einem kleineren 
Bereich senkt sich das Gelände 
noch um etwa einen halben ZenCirne- 
ter pro Jahr." Die Messungen wür- 
den aber nicht nur dort, wo sich der 
Erdrutsch ereignet hat, sondern irn 
gesamten ehernatigen Solungsge- 
biet vorgenommen, betont Maly, der 
den AbschTussbetriebsplan f ir  die 
Stilllegung der Soleanlage im Ta- 
schenwald gemacht hat. 

Bis heute ist das Gebiet weiträu- 
mig eingezäunt. „Der Laie sieht da- 
von aber nichts, es ist irn Prinzip ein 
still in der Mitte liegendes Wald- 
stück, an dem keine Spazierwege 
vorbeiführenu, beschreibt Revier- 
förster Jens Hey. Damals allerdings 
war der Anblick wohl spekhkul3r: 
.Wir sind hinmarschiert, meine Fa- 
milie und ich, später auch meine 
Schuler", erinnert sich Lothar Böh- 
ringes (an, einst Lehrer an der 
Großgartacher Gartenschule und 
heute Ehrenvorsitzender des h i n -  
gartener Heirnatvereiris. 
Der Taschenwald war konzessio- 

niertes AussoEungsgebiet der Kali- 
Chemie AG. Das Hejlbronner Soda- 
werk bezogvon dort den Grundstoff 
für seine Produktion, mit der es den 
gesamten Raum südlich der Mainli- 
nie bis Passau versorgte. 35000 
Mark erhielt der Staat dafür monat- 
lich von dem Unternehmen. An ei- 
nem Kauf des 60 bis 70 Hektar gro- 
ßen Waldstücks von der Gemeinde 
Groflgartach schien die Kali-Che- 
mie zunächst nicht interessiert- Erst 
nach dem Erdrutsch erwarb sie es 
zu einem laut Hermann Eppler ,sehr 
angemessenen Preis". 
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Holzrnacher Vor Ort miterlebt hat 
er die Ereignisse im Juni 1964 zwar 
nicht -er wurde erst 1970 Bürger- 
meister der neu entstandenen Ge- 
meinde hingarten - trotzdem weiß 
Eppler einiges zu berichten: "Gott- 
seidank ist niemandem etwas pas- 
siert. Am Tag vorher waren in der 
Nähe Holzrnacher", erzählt der 77- 
Jiihrige. 

Der Zeitungsartikel macht die 
Ausmaße des Erdrutsches anschau- 
lich: ,,Noch ist die Erde - man hiSrt 
es am Geräusch - in Bewegung, wei- 
tere Einsturzgefahr droht, so dass 
das betroffene GeIände wegen Le- 
bensgefahr von der Bergpolizei ab- 
gesperrt wurde*, heißt es darin am 
Tag danach. Die Aussolungsarbei- 
ten in dem Gebiet gingen trotzdem 
weiter. Eine Gefahr fur Wohngebie- 
te bestehe nicht, versicherte die 
Kali-Chemie. „Eine Stilllegung wür- 
de einer Produktionceinstellung irn 
Heilbronner Werk gleichkommen", 
erldarte damals die Werksleitung. 
Das mächtige Erdloch wurde aber 
laufend beobachtet, zumal dort die 
Rohrleitungen mit Neckarwasser 
verliefen, mit dem die Salzlager aus- 
gespült wurden. ,,Die Rohre hängen 
jetzt frei in der Luft'', berichtete die 
Heilbronner Stiwiiiie. Zwei Wochen 
später hatte der, Durchmesser des 
Kraters schon 35 Meter betragen. 

Schanz Auch im benachbarten Heil- 
bronn gab es Bedenken angesichts 
der Geschehnisse im Taschenwald. 
Erst kurz zuvor hatte der Gemeinde- 
rat einen Bebauungsplan fur das & 
biet ,Auf der Schanz" im ~Staditeil 
Böclungen aufgestellt, wo von der 
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Kali-Chemie bis 1960 eine SoleanIa- Auch für das Gebiet iimTaschenwald 
ge betrieben worden war, Experten geht Reinhard Maly heute davon 
versicherten jedoch, dassdortlceine aus, „dass dort keine weiteren Ein- 
Gefahr von Erdrutschen bestehe. brüche erfolgen". 

&a endet 1993 

Rund 30 Jahre nach dem Erdrutsch 
irnGroßgartacher Taschenwaldgab 
die ehemalige Kali-Chemie, inzwi- 
schen Solvay Alkali GmbH, mitdem 
Sodawerk in Hedbronn auch den 
Salzabbau in Leingarten auf. 
Nach der Soleanlage auf der Heil- 
bronner Schans war hier Mitte der 
60er Jahre des 20. Jahrhunderts 
die SoieanFage I II entstanden. Rund 
1000 Tonnen Salz wurden an guten 
Tagen abgebaut. 55 Bohrungen gin- 
gen daftir ins rund 200 Meter tiefe 

Immer noch Sperrgebiet, doch Spaziergänger kommen gar ; Salzlagernieder. ck 
KrSt voin 26.06.2014 nicht dorthin, weiß Revierförster Jens Hey. Foto: Guldo Sawatzki ......................................... ,..,.,.,,...,.,., ,...,,...,........ 

Pläne ftir das ehemalige Konzentrationslager 
Von unserem Mitarbeiter 
Klaus Müller 

Bad Schönborn. Kaum zu glauben - 
vor allem beiin Anblick der sehenswer- 
ten Schlossanlage -,dass sich hinter den 
Fassaden des Schlosses Kislau über 
Jahrzehnte Tragödien, Abgründe und 
Unrecht ihren Weg durch die Geschichte 
bahnten. Was seinen Anfang als Jagd- 
schloss, als LandschIoss nahin und spa- 
ter zu einem Gefängnis wurde, fand 

BNN vom 20.06.20 14 

zwischen 1933 und 1939 seinen unrühm- 
lichen Höhepunkt. Tm besagten Zeit- 
raum nutzten die Nationalsozialisten 
ICislau als Konzentrationslager. Es war 
eines der ersten Lager dieser Art im da- 
maligen Deutschland. Heute ist Kislau 
eine Außenstelle der Justizvollzugsan- 
stalt (JVA) Bruch- 
sal. 
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Die historische 
Aufarbeitung der 

I Geschehmisse zwi- 
schen 1933 und 
1939 fand bislang allenfalls bedingt und 
in wenigen Ansätzen statt. Bis zum heu- 
tigen ~ a g  wisse man nicht genau, wie 
viele Menschen von den Nazis in das 
Konzentrationslager verschleppt wor- 
den seien, erklärt Andrea Hoffend, Vor- 
sitzende des Vereins ,,Lernort Zivilcou- 
rage" ICarlsnihe. Die im Generallandes- 
archiv eingelagei-ten Akten und Kartei- 
en wurden bisher - und das wuhlge- 
merkt 69 Jahm nach Kriegsende - noch 
immer nicht ausgewertet. 

Bei einer Voistandstagung des Vereins 
„Gegen Vergessen - für Demokratie 
(GVFD)", regionale Arbeitsgruppe Ba- 
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den-Württemberg, stand auch eine Be- 
sichtigung von Kislau auf dem Pro- 
gramm. Dabei infoimierte der Leiter der 
Außenstelle, Joachim Frank, über den 
dort pi-aktiziei-ten offenen Vollzug. Irn 
Gegensatz zum geschlossenen Vollzug 
finden sich in dieser Gefangnisanstalts- 
form relativ wenige ,,Vorkehungen ge- 
gen Entweichungen". Zudem, so Rank, 
konnten sich die Insassen innerhalb der 
Vollzugsanstalt recht frei bewegen. 

Kislau wird weiterhin eine Außenstelle 
der JVA Bruchsal bleiben. Gleichzeitig 
gibt es laut Andrea Hoffend *seit gerau- 
mer Zelt die Intention, aus Kislau - so 
weit es die vorhandene Nutzung zulässt 
- einen ,,LernortU zu machen. Für die 
Vereinsvorsitzende und ihre Mitstreiter 
ist Kislau ein idealer „LernortU-Stand- 

DIL LUÜ WG--S ivar eine Stat i~n beim Besuch der Vorsfandsmi1gIIeder des Vereins .Gegen Vergessen - Mr Dernokmtie' In 

/(ls lau Heute I$ 1 &s ehemalige Konzentrat ~ooslager erne Aui?ensfelle der Jugendvolltiigsanslsll Bruchsal. Foio: Mliiier 



ort, um über die frühe politische Verfol- 
gung hinaus (die begann unmittelbar 
nach der „Machtergreifung") auch das 
„massenhafte Widerstehen gegen den 
Nationalsezialismus" zu thematisieren. 

Vorgesehen sei im Außenbereich der 
Gefängnisanlage ein Info-Parcours. An 
einzelnen Stationen solle erklärt wer- 
den, wie das Gelände und die Gebäude 

zwischen 1933 und 
1934 genutzt ww- 
den, wie das Kon- 
zentrationslager 
Kislau funktio- 
nierte. Dass die 

Gegenwart die Geschichte, so heftig sie 
gewesen sein mag, immer wieder hinter 
sich lässt, zeigt sich nicht zuletzt an der 
Nutzung von bestimmten Räumen in 
Kislau: Aus den vormaligen Schlafsälen 

der KZ-Häftlinge wurden Montagehal- 
len, aus der Todeszelle von Ludwig Ma- 
rum wurde die Post- und KopierstelEe 
der Anstalt. 

Allein schon, damit die Geschichte 
nicht ganz abgehängt w i d ,  damit junge 
Menschen von ihr erfahren, sind nach 
Ansicht von Birgit Ripfer, Sprecherin 
der regionalen GVFD-Arbeitsguppe 
Baden-Württemberg, solche Projekte 
wie der „Lernort" Kislau besonders 
wichtig. Zuversichtlich zeigt sich An- 
&ea Hoffend, dass der Lernort, samt ei- 
nes Dokumentations- und Informati- 
onszentrums vor Ort, auf den Weg ge- 
bracht wird. Deutliche Signale, das Vor- 
haben zu unterstutzen, habe es unter 
anderem aus dem Justizrninisterium ge- 
geben. 

Hintergrund 

Gegeii Vergessen - Für Demokratie: 
Ein wichtiger Grundgedanke dieses 
Vereins ist es, „sich einzumischen und 
aus der Geschichte heraus Fragen für 
die Zukunft zu stellen'" Themen- 
schwerpunkte sind dabei der Natio- 
nalsozialismus, die DDR, politischer 
Extremismus und Demokratieförde- 
rung. 

Der Verein fördert und begleitet Pro- 
jekte und organisiert Veranstaltungen. 
Zum geschäftsführenden Vereinsvor- 
stand gehören unter anderem Wolf- 
gang Tiefensee oder Eberhard Diep- 
gen. Von 2003 bis 2612 war Bundespra- 
sident Joachirn Gauck Vereinsvorsit- 
zender. Der Verein mit Hauptsitz in 
Berlin unterteilt sich in regionale Ar- 
beitsgruppen. 

Lernort Zivilcourage: Diesem Verein 
geht es vor allem darum, „im Südwes- 

ten eine neue Erinnemngskultur der 
Zitrilcouragt zu etablieren". Das 
schließt auch einen PerspelitivwechseI 
ein: Die Gegner der NS-Diktatur wer- 
den nicht wie über Jahrzehnte in der 
Geschichtsschreibung als ,,Opferm, 
sondern in erster Liiiie als ,,aktiv Han- 
delnde" dargestellt, 

Durch eigene Forschungsarbeiten 
und duirh den Aufbau von Datenban- 
ken will der Verein mit Hauptsitz in 
Karlsruhe unter anderem den Wider- 
stand in Baden gegen den Nationalso- 
zialisinus dolrurnentieren. In Kislau 
soll zudem ein multimedialer „Lern- 
ort" entstehen. 

5 ' internet 
www,gegen-vergessen.de 
wm.lei.noi-t-zivilcourage.de 
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Ausflug in die Steinzeit 
beim Bürger- und Heimatverein Weingarten 

J 3 f i  vom ICi.08.2014 

Weingarten (mi). Einen interessanten 
und spannenden ,,Ausflug in die Stein- 
zeit" erlebten 20 Jungen und Mädchen 
mit dem Bürger- und Heimatverein. 
Ausgehend von der Tatsache, dass auch 
in Weingarten jungsteinzeitliche Sied- 
lungen gefunden wurden, hatte Vereins- 
rnitglied Sonja Güntner authentische 
Tätigkeiten vorbereitet, die tatsächlich 
einen deutlichen Eindruck vom damali- 
gen ,,Alltagu vermittelten. Unterstützt 
wurde sie vom ,,Steinzeit-Experlen" 

Michael HeIher vom A~beitckreis „Ex- 
perimentelle Archiiologie" des Heimat- 
vereins Kraichgau. 

,,Machen wir Feuer?" war die erste 
Frage der Kinder und sie wurden nicht 
enttäuscht. Mit einem Malrasit aus der 
Norrnandie schiug der kundige Mann 
auf einen Feuerstein und es dauerte sei- 
ne Zeit, bis ein Fünkchen glomm. Dieses 
hieß es sorgfältig vor jedem Windhauch 
zu schützen und dann in einer Fackel 
aus Stroh und Flachs zum Leben m er- 



.. ,cit_ 
Seite 29 Kompaß des Kraichgaus V-2. g&& 

wecken. Eine Klinge aus Feuerstein 
schneidet tatsächlich scharf. 

Das Heft bestand aus einem' Faustkeii 
aus Pappelholz, in den die Kinder selbst 
eine Rille kratzen sollten. War diese tief 
genug, wurde die Feuersteinlrlinge mit 
einer flüssigen Mischung aus Bienen- 
wachs, Harz und Birkenpech daiin fest- 
geklebt. ,,Hält bombenfest", sagte Sonja 
Güntner und die Binder waren mit dein 
ausgefallenen und durchaus tauglichen 
Werkzeug sehr zufrieden. 

,,Reicht's schon?" fragte Jona, der 
schon geraume Zeit beschäftigt war, mit 
einem schweren Stein Einlrorn zu Mehl 
zu mahlen. Seine Arbeit ging schneller, 
weil andere schon die Körner aus den 
Ähren gepuhlt hatten. 

„Wenn es für jeden von euch für  ein 
Brötchen reichen soll, müsstet ihr zwei 
Stunden lang nichts anderes tun, als 
mahlen und Spelze aussortieren", lachte 
die Betreuerin. 

Schöne Aussichten. Aber Gott sei 
Dank stand eine Schussel mit einem 
Teig aus Emmer-Mehl, Wasser, Salz und 
Hefe schon bereit. Daraus platte Küch- 
lein zu formen und diese auf einem über 
dem Feuer erhitzten Stein zu backen, 
war ein Abenteuer fiir sich mit absolut 
leckerem Ausgang, 
Eins war Mar geworden: Nichts ande- 

res als nur die bloße Sorge für den Le- 
bensunterhalt beschäftigte die Men- 
schen damals. Der einzige Lebensinhalt 
war, zu überleben. 

Der alte Greqfad ist jetzt ein Grasweg 
Sonzmerwafldm~g mit dem 
Heimat- um! Museumuerein 

........... 
Von Susanne Walter ...................................................................... .. ............ 

BAD RAPPEMAU ,Bei uns in Bad Rap- 
penau singt man doch so gern das . 
Badner Lied, und ich weiß nicht so 
wirklich, warum. Ich wollte schon 
iinmer wissen, wie die Grenzen ver- 
laufen." Wie Gabriele Zimmermann 
geht es vielen lcurstädtern. 

Deshalb kam auch ein stattliches 
Grüppchen zusammen, ab  der Hei- 
mat- und Museumsverein Bad Rap- 
penau zur abendlichen Sommer- 
wanderung einlud. Zweiter Vororsit- 
zender Erich Schuh übernahm als 
Fachmann die Führung zu den ehe- 
maligen Grenzen zwischen Baden 
und Mrüsttemberg. 

Drei Under Am Gradierwerlr in 
Bad Rappenau startete die Wande- 
rung, die mit einer gemeinsamen 
Brotzeit in der Neclringer Mühle en- 
dete. Durch den Salinengarten ging 
es bis zur Maria Höh, dem Bahnwär- 
terhiiuschen und weiter an der ehe- 
maligen Grenze entlang zur Eisen- 
bahnbrücke bis nach Hohenstadt 
und zur Mühle. ,,Der alle Grenzpfad 
ist teilweise gut  erhalten, ein Gras- 
weg, der heute noch von der Land- 
wirtschaft genutzt wird", zeigte 
Erich Schuh. „Bad Rappenau ist eine 
der ganz wenigen Elächenstädte, 
durch die praktisch drei Länder gin- 
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gen." Der badische Vorposten haüe die hatten immer viel m erzählen 
AuOengrenzen nach Hessen und beim Haareschneiden. Ich habe 
nach Wertternberg. mein halbes Leben in Bad Rappenau 

Der Heirnatfreund wies außer- verbracht", verriet der Geschichts- 
dem auf Iandschaftliche Verände- freund. Seine Frau sei eine Einhei- 
rungen durch Setzungen hin: „Wer mische. „Mit der Zeit b e h m  ich ein 
erst einmal ein Auge dafis entwi- Gefühl für die Materie. ES ist schon 
ckelt hat, erkennt Ireute noch die nicht so einfach, sich vorzustellen, 
Spuren des Salzabbaus." Spielend wie ein Bohrloch 210 Meier in die 

irknüpfte der Iilranderfiihrer so Tiefeführt." 
zwei Themen. Erdbewegungen und Verlinde- 
Erzählungen Rappenauer Fri- rungen der Oberfläche sind daher 
seurmeister unterhielt Erich Schuh naheliegend. Die badisch-württem- 
früher gute Beziehtingen zu Gelen bergischeii Grenzlinien und die Prä- 
Salinern. ,Das sind die LRute, die in gungen durch den Salzabbau b* 
den Salinen gearbeitet haben - und schäftigten die Gruppe bis in die 

Erich Schuh (links) ist Fachmann für die 
Salinengeschichte. Foto: Sucanne Walter 

Abenddämmerung. „Unsere Satz 
bergwerke hier in der Gegend sind 
mit Messpunkten versehen. Zwei 
davon zeige ich immer gern bei den 
Wanderungen", erzählte Schuh, Un- 
ter einem kleinen Hydrantendeclrel 
ist ein Messgerät installiert. 

Vortrige Regelmäßig Iadt der Hei- 
mat- und Museurnsverein zu Wande- 
rungen wie dieserein. „Es gibt dabei 
immer wieder etwas Neues zu ent- 
decken", machte der Führer neugie- 
rig. ,Und Erich Schuh kann das so 
lrlasse erklären", lobte UrsuIa 
Skrotzki, eine begeisterte Teilneh- 
merin. Auch Vorträge gehören zum 
Programm des Heimat- und Muse- 
umsvereins. 

KrSt vo111 04.08.20 14 

. . 

Besiiclien Sie uns in? Internet 

www.11eimatverein-ki*aichgau.de 
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Viel Arbeit und erste Ergebnisse 
Heimafiew~de wollmt 
Mwmm wiederbelebe# 

..... 
Von rürcole Theu6r KrSt voiii 2 1.08.2014 

SuuFELb Geschäftiges Trejben 
herrscht im Büro der Sulzfelder Hei- 
matfreunde. Unter dem Dach des 
Bürgerhausks sind sie zu Hause. 
Unerrnfidlich klappert die Tastatur , 
des Computers, an dem Hans LillFo- 
tos und Dokumente aus dem um- 
fangreichen Nachlass von Hans 1 Weis digitaliciert. ,,Viele Fotos ha- 
ben wir schon bearbeitet, aber bis- 
her war es uns nicht mtiglich, den 
groflen Bestand m erfassen", er- 
zahlt Abteiliingsleiter Franz Ko- 
warsch. Lill und I<owarsch - das 
sind die Motoren der re-organisier- 
te Abteilung des Turnvereins. Sie 
haben es sich auf die Fahnen ge- 
schrieben, die SarnmIung neu aufzu- 
stellen und ein Archiv anzulegen. 

Magazin Mit dem Digitalisieren von 
Fotos und Dokumenten ist es aller- 
dings nicht getan, das wird beim 

' Rundgang durch das prall gefullte 
Magazin deutlich. Die beiden Rju- 
me unter dem Dach bergen den ei- 
nen oder anderen Schatz, ,,aber mo- 
mentan wissen wir noch gar nicht, 
was wir alles haben", so Kowarsch. 
,,Wh machen hier vielleicht eine Ar- 
beit, die schon einmal gemacht wur- 
de, aber wir haben hier jede Menge 
Material und QueIlen, so -dass wir 
gar nicht wissen, .was wurde schon 
irgendwann mal erfasst und was 
nicht", fasst W11 das zusammen, was 
die beiden schon seit Monaten auf 

Ende gezeigt werden, das steht laut 
Kowarsch noch nicht fest: ,MögI ich, 
dass wir später einmal die eine oder 
andere Sonderausstellung machen, 
oder die Ausstattung der Räume va- 
riieren, in einem Museum ist es iib- 
Iich, dass etwa 70 Prozent des Inven- 
tars im Magazin stehen." 

Kum und langfristige ZieIe haben 
-&h die beiden gesetzt, eines davon 
heißt, irgendwann geregelte Öff- 
nungszeiten fur das Museum anzu- 
bieten. Wobei LiH lrlarstellt: ,Eigent- 
lich haben wir hier kein Museum, 
sondern eine Sammlung, denn es 
fehlt die didaktische Aufbereitung, 
die es in einem Museum zusätzlich 
zu den Exponaten gibt." Auch, wenn 
es noch keine geregelten Offnangk 
zeiten gibt, haben Kowarsch und Li11 
sich vorgenommen, das Museum 
wieder in Erinnerung zu rufen. „Bei 
künftigen Vernissagen des Kultur- 
kreises im Erdgeschoss wollen wir 
das Museum irn Obergeschoss äff- 
nen." 

. i 

, . 
Franz Kowarsch (links) und Hans LiII stu- 

Trab hat. Welche Exponate am dierten historische 0ilder. Foto: Thever 
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. Veranstaltungen 2014 
Samstag, 25. Oktober: Exli~irslon nach Bad Rappenaii. 

Treffpunkt I4 Uhr aili Ein~an~sportal des Schlosses. Führung durch Alri~ut 
Fi-iedi-icll (Vorsitzender des Heimatvereins Bad Rappenau) Nebeii dein 
Schloss itnd der evangelisclien Stadtkii-clie (neugotisch, Baumeister H. Be- 
haghel) steht die Entwicklung Rappenaus seit den 1820-er Jaliixn vorn 
Bauerndorf zu einem Badeort, die atihand der noch zalilreiclieii erhaltei~en 
Saline- und Kurbauteii naclivollzogen werden kann. Nach dein Ende der 
etwa zweistüiidigeii FUIirung geinütl iches Beisaintnencein Ein Biauereigast- 
Iiof Häffner. 

Samstag, ES. November: Exkiirsion nach Hoffenheim. 
Treffpunkt 14 Ulis evan~elisclie Kirche, Führung durch Haifmut Rielil 
(Voisitzeiidei. des Heiiiiatvereins Hoffenheim). Nebeii der ICirche mit ihren 
\vei.tvolle~i Epitapliien und 11istoi.iscli bedeutenden Bauten steht vor allem 
das erst voi' kurzer Zeit eingerichtete Heiinatmuseuin auf deiii Prograinrn. 
Im Anschluss an die Fühiaung gemutlicl~es Beisainrnensein iin Clubliaus. 

Kraichgau-Bibliothek 
Die Kraichgau-Bibliothek hat an 

iol-&den Samstagen von 9 - 13 Ultr geöffnet. 

25. Oktober 22. November 

8. November 6. Dezember 


